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Für die Untersuchungen zum Aufbau der Bestände stand das folgende Material aus Marktanlandungen 
und Forschungsschiff-Fängen zur Verfügung: 
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Die deutsche Fischerei auf Blauleng 1990 im Nordatlantik 
Nach dem starken Rückgang der deutschen Blaulengfänge von 13 400 t im Jahr 1980 auf 124 t 1989 
lagen die Fangerträge auch 1990 mit 191 t weiterhin auf einem sehr niedrigen Niveau und steHten das 
zweitschlechteste Ergebnis in dem Zeitraum 1980-1990 dar. 
Der Blauleng ist heute für die deutsche Fischerei keine bedeutende Art mehr. sondern zählt nur 













- - - internetionale 
85 86 87 88 89 
Abb.l: Internationale und deutsche Blaulengfänge im NordatIantik 1982-1990. 
90 





- -Ostgrönlan 30 
\ 
\ 120 
\ ML /' /' 
\ ,/ 110 / 
/ 






50 I ~ 60 




6 7 8 9 10 11 12 13 11. 15+ 
Alter 
Abb.2: Alterszusammensetzung in °/00 und mittlere Länge/Alter (ML, cm) der Blaulcng 
in den deutschen Fängen von den Färöer und von Ostgrönland 
Färöer = November, n = 445 
Ostgrönland = August-Oktober, n = 7327, n ML = 471 
Tabelle 1: Blaulengfänge der deutschen Hochseefischerei im NordaUantik 1989 und 1990 
Verteilung nach Fangplätzen in t (Fanggewicht) und in %. 
Gebiet % % Zu-, bzw. 
Abnahmein t 
1989 1990 1989 1990 
Nordsee 4 8 3 4 +4 
Hebriden 24 44 17 23 +20 
Färöer 51 71 36 37 +20 
Ostgrönland 57 64 40 34 +7 
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Ahh.3: Längenzusamrnensetzung der deutschen Blaulengfänge in %0 und 3 ern-Gruppen. 
n Färöer; 445. n Ostgrönland ; 7327. 
Die internationalen Erträge sind dagegen nach den letzten vorliegen Daten 1988 mit 22 600 t 
gegenüber 1987 = 23 400 t nur geringfügig abgefallen. Den !,'Tößten Anteil an diesen Fängen hatte 
Frankreich mit 10 300 t, gefolgt von den Färöer = 7 ()()() t, Norwegen = 3 800 t und Island = 
I ()()() t. Der deutsche Fang betrug 1988 318 t (Abb.l). (FAO-Yearbook, Fishery statistics, Vo1.66. 
1988 (1990)). 
Diese im Vergleich zu den internationalen sehr geringen deutschen Fänge lassen sich sicher 
nicht aus dem Aufbau der Bestände erklären. Sie dürften. worauf in früheren Berichten bereits 
hingewiesen wurde, ihre Ursache eher in der in den vergangenen Jahren erfolgten Reduzierung 
und Umstrukturierung der Fangflotte und in der Konzentrierung auf den Fang von Kabeljau und 
Rotbarsch vor West- und Ostgrönland haben. 
Die Auf teilung der deutschen Blaulengfänge auf die einzelnen Fanggebicte zeigt Tabelle I. 
Wie bereits in den vorhergehenden Jahren, konnte auch 1990 infolgc der geringen Anlandun-
gen nur gelegentlich Material für bestandskundliche Untersuchungen gesanunelt werden, von den 
Fängen von den Färöer lediglich im November und von denen von Ostgrönland im Zeitraum 
August-Oktober. 
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Die Altersbestimmungen ergaben, daß in den Anlandungen von den Färöer die sieben- und 
achtjährigen Tiere überwogen, einen zweiten Gipfel bildeten die elf jährigen. 
Bei üstgrönland machten die acht- bis zehnjährigen Blauleng den Hauptbestandteil der Fänge 
aus. Ältere Jahrgänge waren in beiden Seegebieten nahezu ohne Bedeutung (Abb.2). 
Der unterschiedliche Altersaufbau dieser Bestände drückt sich auch in der Längenzusammen-
setzung der Fänge aus heiden Gebieten aus (AbbJ). 
Eine weiterführende Beurteilung der beiden Bestände ist wegen des geringen Untersuchungs-
materials nicht möglich. 
Aus dem Seegebiet Hebriden war, wie auch bereits im Vorjahr, keine Probe zu bekommen. 
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Einföhrung 
Bestandsanalysen jüngeren Datums weisen auf eine beunruhigende Situation in der gegenwärtigen 
grönländischen Kabeljaufischerei hin. Sie ist durch eine rapide Ahnahme bei Westgrön.land und eine 
beträchtliche Verringerung der Fänge hei üstgrönland charakterisiert. Dies kam nicht unerwartet. Seit 
einiger Zeit schon weisen Fischereiwissenschaftler auf die Tatsache hin. daß, wie bereits früher einmal, 
die Grönlandfischerei sich nur auf einen oder zwei starke Kabeljaujahrgänge stützt. Erschwerend 
kommt hinzu, daß zur Zeit keine stärkeren Junglischjahrgänge in Sicht sind. Der Zeitpunkt. an dem 
darüber verhandelt werden muß, wie diesen Verhältnissen begegnet werden kann. dürfte näher als ver-
lIlutetliegen. 
Bislang ist eines der wesentlichen Mittel zum Wiederaufbau eines Laicherbestandes die Vor-
schrift technischer Maßnahmen wie z. B. eine Vergrößerung der gesetzlich vorgeschriebenen Min-
destma,chenöffnung. Intensive Untersuchungen verschiedener wissenschaftlicher Institutionen 
haben in jüngster Zeit demonstriert. daß die alleinige Festsetzung einer neuen Ma,chenöffnung 
nicht genügt, wenn das angestrebte Ziel einer größeren Schonung der Jungfische erreicht werden 
soll. Zu vielfältig sind die Möglichkeiten. durch Änderungen in der Konstruktion der Schleppnetze 
die Steertmaschenform zu beeinflussen, die möglicherweise entscheidender für die Entkommens-
rate der Jungfische ist als die reine Steertmaschengrölle. Bei der Durchsicht der Literatur auf Ver-
öffentlichungen, die sich für das Seegebiet um Grönland mit den selektiven Eigenschaften von 
